
Georg Siegmund, Wanfllulfgcn‘des medizinischen.Mensehenbildes

und Bürokratie höchstens ersticken. Denn s 1C rauben ihm die Freiheit, die
iıhm S notwendig ıst W1E die Luft für das leibliche eben Sie wollen E1ILC

notwendige Kolge un Wirkung AaUSs dem machen, wWwWas DUr frei au fhbre-
chender Ursprung SC 1IN annn Sie wollen das Auve behandeln, Als Ware

das gesehene Bild Und indem das AÄuse Tstort wird vergeht auch das
Bild als Bild das ja 1U  — für das Gesehenwerden besteht

Was also sich tun äiSt das 1St 165 da{fß das wahrhaft Geistige wıeder
kannt un geschätzt wird STa da{fß ILan mMIt niedersten Stufen
un SCLINEN Auswirkunsen verwechselt Dafß wieder geachtet wird aqals das,
w as allein das Leben menschlich lebenswert macht als das wodurch alleın
für den Menschen die Errungenschaften auch der Technik da sind un! 11111-

voll werden als die Mitte VO der her ZU Welt hin eht un wirkt Tle
Organisation würde diese Mitte ZU Außen- un: Vorwerk machen das
heißt © ]C ertoten Sie führte oroße Mauern un W älle auf ec1M Stadt

der nı1ıemand ebt - 1 C grübe CLHNEeEIN Brunnen C1LHNEeEIN Boden dem kein
Wasser quilit un: sprudelt

Wandlungen des medizinıschen Menschenbildes
Von

Ist sich der Mensch selbst allezeit Rätsel das gelöst SC 11 S! wechselt
Ne charakteristischen Abfolcve die Art un W eise, W1IC die Lösune Ver-

sucht wird Wir befinden uns heute solchen Wechsel der für die
Gegenwart bezeichnend 1ST Hinter uns liest CIM grandioser Versuch ZU

Enträtselung, der VONn dem Bewußtsein getiragen wWwäar an NCUE, früher
aum geahnte Aittel für diese Aufseabe einsetfzen können, und War die
techniıschen Mittel exakter Naturforschune Er wa  ba beseelt VO dem Schwung
des Glaubens die Elemente der Erklärung bereits den Händen halten
un 9808 och das komplizierte Spiel des Ineinandergreifens der Wirkfak-
oren feststellen INMUsSsSeN In dieser Überzeugunes fühlte —_ sich aller
Vergangenheit weltenweit überlevren un stellte kühler aber sStırenNSger
Skepsis alle Irüheren „spekulativen Behauptungen ber den Menschen
dahın Sahz allein die durch exakt naturforscherisch SCWONNCHECI ‚P OSL-
Uıven Ervebnisse gelten lassen

Von diesem Glauben des „„Positivismus wäar die Lebensarbeit Na-
turforschers W LIC Alexis Carrel getragen Als „positivistischer” Naturforscher
widmete sich MI Leidenschaft der naturforschenden Knträtselung
des Wesens .„‚Mensch“ der festen Hoffnung, dieses Rätsel mıiıt den
Mitteln des rechnenden un messenden Verstandes lösen können Die
Schicksalsfügung SC1INES Lebens hatte ih die Stelle der modernen Welt
gestellt verbrachte den grölsten eil SC1LNCS 1, ebens Rockefeller-
Institut für äarztliche Korschung New ork aus unmiıttelbarer
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herrschung früheren Zeiten die Lebensfrist mehrerer Wissen-
schaftler 11 Anspruch SC hätteC‘1 Im Menschen erblickte die
Summe der Beobachtungen nd Erfahrungen aller Zeiten undLänder. Ob-
ohl der Neuen Welt lebte, pflegte doch die Beziehungen ZU  m

Alten Welt der sich die /urzeln SCLNEL Kxistenz befanden. Über das
TEe1iNn Wissenschafttliche hinaus suchte unbefangen die menschlichen Le-
bensäufßerungen allen ihren Formen bel Reichen un: Armen, bel (zesun-
en un Kranken, bel (Felehrten un Unwissenden, be1 Aufgeweckten und
Schwachsinnigen, bei Geisteskranken un: verbrecherisch Veranlagten
beobachten. Die Wechselfälle SC1INES Lebens ließen ihn den Weg VO Phi-
losophen, Künstlern, Dichtern un: Naturwissenschattlern kreuzen. Auch
genlalen, heldenhaften un: heiligen Menschen ist begegnet.

Während Lebens erfuhr Carrel C116I1L ge1istigen Umbruch, den 11L  -

beispielhaft für die Gegenwart NCNNEIN annn Auft der öhe Liebens
schrieb C C111 Buch, durch das uch als Schrittsteller bekannt wurde. Ks
trägt den elgenartıgen 'Titel 95  Der Mensch das unbekannte W esen‘““
Scheint dieser Titel nıcht schon anzudeuten, da{fß SC 111 Unternehmen der
Enträtselung desRätsels ‚„‚Mensch“ als aqussichtslos einsieht ? Das aNZC
Buch ist e1N Zeichen der Krise. Auf der Seite spricht A4AaUS diesem Buche
och unverkennbar der Positivist, der Mann, der C116 w1c vordem nıemals
mögliche Fülle posıtıven W issens ber den Menschen zusammengetLragen
hat un: 188858 aran geht, z gemeinverständliche Zusammenstellung dieser
Fakten geben. Er hat darın ach Angabe des Vorwortes versucht, zahl-
reiche grundlegende Tatsachen auft die eintachste Weise beschreiben,
hne sich darum bel den Anfangsgründen aufzuhalten. Kr waollte eine Po-
pulariısierung wissenschaftlicher Dinge vornehmen, och dem Leser £e1N6

kindlich schwächliche Ansicht Von der Wirklichkeit‘bieten. Um knapp 1
können hatte L16519'C Beobachtungsmassen 1 aller Kürze

zufassen Kr WAar sich bewußlt jedem Satze die Frucht Jangwlieriger Ar-
beit N€: geduldigen Forschens, oft CLL1CS SaNnzZeh dem Studium e11 6S e 11-

zeinen Problemes geweihten TLebens zusammenzudrängen
nd doch IMu jedes positivistische Unternehmen dieser Art Dilet-

antıısmus scheitern Selbst der geübteste Artist un Akrobat gelehrten
Gedächtnisses zommt unweigerlich viıel eher die (Grenzen SC1INES Ver-
HOS CHS qls die hıs heute aufgestapelte Wissensfülle VO Äenschen
schöpft 1st Jeder Versuch TrTe1nN positivistische Aenschen Kunde
geben mu schliefßlie wieder VO der eiIiFfeNenN Bürde der ZUSaIll-

mengerafiten Stoffmasse erdrückt werden. Zudem 1St jeder heutige Ver-
such Zusammenfassung des W issens VO Menschen VO Morgen he-
droht Denn ehe positivistische Anthropologie als Lehre VO Menschen
die Aufgabe des Stoff Sammelns nd -Ordnens beendet hat ıst S16 bereıts

Aletis Carrel Der Mensch das unbekannte Wesen, 1950 Vorwort

3497



181 71
FEr el 1C

Im Gru wußte uch Carrel, daS Anthropologie als
lediglich positivistische Datensammlung sich icht der Mühre lohnt

Be1i tieferem Zusehen ıst die Zwiespältigkeit Carrels Haltung Un Ver-

kennbar och gehört auftf der en Seite den Positivisten die vorgeben,
nichts anderes qals ‚„„POS1LELVE Tatsachen interessiere S1IC, alles, w as darüber
hinaus liegt, SC1 wertlose „„Mystik“‘, „Hinterwelt”, „unkontrollierbare Speku-
lation““. Und doch 1ıst Carrels Buch eigentlich nicht aus dem Grunde g..
schrieben £116 Summe des positiven issens VO Menschen geben.
Das kann kam ihm deutlicher ZU Bewufßfstsein bei der
ungeheuren Materialfülle heutigen Wissens einzelner Forscher ber-
haupt nicht mehr. Sein bisheriges Forschungsideal Wa  — brüchig. geworden
und aus den Bruchstellen gelstertezSanz andersartigeFHrage. Immer C1Ii11-

dringlicher stand C1I116 KFrage auf. die gewohnter Weise als Natur-
forscher greifen unternahm, die sıch aber mıiıt den Mitteln der Beobachtung
und des Experimentes nicht greifen lassen wollte, EeLNC beunruhigende und
quälende Frage, VO  . der iıhm mıiıt zunehmender Reife ı18000088 klarer wurde,
da{fß es die Kernfrage überhaupt ist

Je mehr W issen VO gegenwärtigen Menschen wuchs, desto eut-
licher trat hervor da{fs mıt dem Aenschen der Gegenwart CeLWAaSs „„nicht
Ordnung 1st da{ß insbesondere die moderne /aiyıilisation sich die Gefahr

menschlichen Entartung biırgt Die Wissenschaften VO Unbelebten,
die exakten Naturwissenschaften und ihre Anwendung i der Technik haben
dem Gegenwartsmenschen die Augen geblendet und VETSESSECN Jassen, da{fßs
auch 116 „„Natur-Ordnung“ untersteht, ELNer Ordnung, die nıcht
verletzt werden darf ohne da{fs die verletzte Ordnung zurückschläet und
den Menschen MITt Untergang bedroht. 95  Ks bleibt dabei der Mensch der
Gipfel «des Gescha{ffenen. Verkommt C ann vergeht die Schönheit der Kul-
LUr, annn schwindet das Erhabene aus der natürlichen Welt..

Ergreifend sind die Tagebuchaufzeichnungen des STEISCH Forschers.
der Weite un Reifte (des Alters zurückblickend, vertet SC SANZCS bis-
heriges Leben uU111. Der (slanz Erfolge ıst verblaßt. Kr spricht Vo

der ‚„ Wüste“SCLNCS Lebens un fragt sich besorgt, ob ihm och eıt blei-
en werde, das ‚„„Versäumte‘ nachzuholen. Worin besteht das ‚„„Versäumte”
„ s Silt, den Menschen erNeUerN, unsere Welt NEeEU bauen, damit das

Gründen fehlt 11S nıicht: WITL fürch-Leben wieder lebenswert wird
ten die Katastrophe, WIT wollen ihr vorbeugen, WIL streben ach
besseren Dasein nd wünschen den }Krieden.“

Damit ist Carrel die entscheidende Bedeutung Dimension auf-
Ia}  n  e die QquUELT jeder positivistischen Wissensanhäufung steht der

® ebd., S15
Carrel, Das Wunder Lourdes, Mit Tagebuchblättern und Betrachtungen Aaus

dem Nachlafs, 195%,
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DUr das Te1LN Tatsächliche ilt. Die Kernfrage ber setzt eiNe wertende:
„UOrdnung‘““ voraus, C1M Nonsens für eLNEN blofßen Positivismus. W enn „Kint-
artung“ droht, dann kann solche Bedrohung nıcht bestehen, ohne da{fß £S C116

gültige Wert-Norm der <ibt die sichniemals durch blofses Kegistrieren,
Vergleichen Messen un Kxperimentieren erfassen äst Kıs 1st schr wohl
denkbar da{fß eın eINZ1LOCI der heutigen Menschen i1st W1C SC „„SoLl®“
da{s jeder' schon irgendwie VO  —> der FKäulnis der Zivilisation ancveiressen 1sSt
Selhst das der Fall Wäarc würde das So1] als Norm gelten, dem der
Mensch zurückzukehren hat

Die NeU€e Frage ist philosophischer Art WAarTr darf e Versuch ihrer
Beantwortung nicht den Ergebnissen der Tatsachenwissenschaften wider-
sprechen aber ebenso ist CL Antwort aus Tatsachen nıcht einfach
abzuleiten Vielmehr wird Ja ach der Norm als Richtmafil geiragt W:

die tatsächlichen Verhältnisse INESSCIL sind Diese Norm Idee bestimmt
ıhren Wert un: Unwert. ährend die Haltung des Naturforschers
charakteristische Wendung ach außen hat ben dem Bereich der CI —

fahrbaren gegenstän-dlich«en Tatsachen hin, mu für die Gewinnung
philosophischen W esens--Begriffes C111 durchaus entgegengesetzte Rıchtung
eingeschlagen werden 61110 enduns ach 11LNEeI1 C116 Selbstbesinnung
CI3N Achten auft die lange überhörten Stimmen der eL92CHEIN Natur Auch ann

das VONN der positivistischen issenschaft angehäufte Material Rate
SCZOSCH wird annn cs 1U  — dem Sinne geschehen, da{fßs versucht wird

‚„„‚durch -schauen auf Ce1116. wesentlichen Kern hın aut Andeutungen
Norm die sich C1iMN aufrufendes Soll enthält Damit PE die alte 6
schmähte philosophische Wesensfrage wieder iNr Recht; s 1C wird 90291

gestellt. Und da - | ( stellen nicht mehr gewohnt ıst und Übung 1
ihrer Handhabung tehlt  9 mu auch erst die Richtung, der 1116 Antwort
liegt 116  er angepeit W1C. der Weg CNr Beantwortung 1981  wr vesucht
werden

Auch insotern hat z Umwendunese der Blickrichtung ertolsen als
Zuge positivistischer Kinschätzung ur das Neueste galt die neuestien KEr-

gebnisse der Forschung alle iIrüheren Auffassungen veralten ließen. Der
Fortschritt Wäar einselt1g das Übergewicht des Allerneuesten gebunden.
Die Frage ach dem Wesen ber geht auf eLwWwAas Überzeitliches. Die
menschliche W esensidee steht ber jeder Zeiterstreckung, stellt z Wahr-
eıt dar die einftfach oilt So besehen 1st es möglich da{S rühere Zeiten die:
menschliche Idee TC1LNeEeELr gekannt un dargestellt haben als die Gegenwart
Ja nach der Hypothese VO  en C1Ner infoige VO Yivilisationswirkungen —

SENISSCHEHN Degeneratıion mü{fste c ©  8 SC 111 da{fß der Mensch früherer
eıt der VO  b diesem Gitthauch och unberührt WAarL, mehr un besser
Mensch War als 6S der gegeNWAarLISe Mensch 1ST, da{ß also be1 Menschen
irüherer (Generationen die gültige Menschen-Idee klarer un CLLLCLI als beim
Zivilisationsmenschen der Gegenwart finden ıst
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Da Nnudie Frage ach dem Wesen, das der Mensch „eigentlich“ darstel-
len soll, ihrer SANZEN Iragweiteaufgetaucht ıst, erinnert INan sich daran,
da{fß frühere Zeiten die Blickrichtung nach ıINNCN, auf das CISCHE Wesen hın,
mehr gepflegt haben als heute, da{fßs auch andere Kulturen der Gegenwart
el entscheidenden Akzent auftf diese Innenrichtung legen und den
modernen Kuropäer mit C 111 Jagd ach Durchforschung der gegenständ- Nlichen VWelt als oberflächlichen Aktivisten verachten. nıcht ı früheren
Zeiten nd ı rTemden Kulturen uUNsSerTte Kernfrage schon besser nd gründ-licher gestellt wurde, qals WIL 19 heute vermögen? nıcht rühere (SE
schlechter bel größerer 1 uhe und stetiger Sicherheit C1IN: tietferen
Einblick das menschliche W esen CWONNCHN hatten da{fs sich sehr
ohl lohnt be1 ihnen anzuknüpfen, uch WCNnNn das Krfahrungsmaterial
das s1C zugrunde legten, WEeIT wen1ger umfangreich war ? Echte philoso-
phische Besinnung, die auf das „Ewige Menschen‘““ gerichtet ist, mu{
deshalb Ehrfurcht die Gedanken früherer Zeiten und früherer Denker
aufnehmen ]C nachzudenken. prüfen und das, W as standhält zeit-
gemäfs weiterzubilden

Ist nıcht vielleicht könnte Ina einwenden Carrels Mahn- un:
Bufsruft die zivilisierte Menschheit z vereinzelte Hiobsstimme,
1€ 1 dem hor optimistisch hoffnungsfieudiger Stimmen ruhig überhört
werden darf? Wer die führenden Strömungen der heutigen Medizin
kennt, weiß, da{fß dem nicht ist Carrels Gedanken haben nıcht Nu  am CIIl
weıtes Echo sondern auch CLMN nıcht mehr übersehende empirische Un-
terbauung erfahren Mit allem Nachdruck wird wieder betont da{fs
die zıvilisatorischen Veränderungen den Menschen „ 111 C116 sehr sehr sroße
Gefahr gebracht haben die WITL MITt aller Deutlichkeit untersuchen nd be-
se1L1gen INUusSsSenN. Iun dies nicht, geht der weißen Rasse W 16 ehedem
allen alten Kulturen, 1€ I der Blüte ihrer grandiosen Kintwicklung ZUSam-

menbrachen. W.ohlstand, Bequemlichkeit, Gesättigtheit, mehr VOLT-

feinerte Nahrune nd ILuxus sind naturiremd und zerstoren die Gesundheit
des Menschen Uun: die SANZECI Nationen heißt 6S Au{ifsatz VOoOomnn
Prof J ropp Stuttgart der C116 sehr lehrreiche Übersicht ber die SCSCH-
wärtig-en Auffassungen VON Zivilisationsschäden <ibt Jropp fährt Fort
‚„Bei den zıivilisierten Völkern ZCISCH sich bereits heute alarmierende De-
generationserscheinungen da{fß i e höchste eıt ıst sich besinnen un
das Steuer och rechtzeitie herumzuwerfen Außerst bedrohlich IST Jetz
de1 allgemeine Gesundheitszustand der Völker der welilben Rasse geworden
WAar 1st die Lebenserwartung angestiegen aber C111 Fülle chronischer | PE
den die WIL offen als /ivilisationskrankheiten bezeichnen I1USSECN plagen
die Nenschen un oftmals 1STt das Leben der ständigen Qual der VIieE-

len Leiden nıcht mehr lebenswert Die Menschen sSıind nicht mehr vesund
s ]C haben C111C Minderung ihrer Arbeitskraft verschieden starkem Mafße

roßb, Das Schicksal der menschlichen Ernährung nd der Bintlufs der Nahrun
veränderune aut die Gesundheit des Menschen „Hippokrates‘‘, Jg 1951 461 {
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Heute lie AUS allen  N taa
tional Research-Counscil ı den USA veröffentlichte für zehn Ja Er-
gebnisse seiner Untersuchungenun kam dem Ergebnis: ‚Mißernährung
un Ernährungsmangel herrschen ı der USA un sind VOoOI größter Tpag<
weıte Bond un Memminger, Z WE amerikanische Psychiater, schätzen,
da{fs DU  n och Prozent (1 der Bevölkerung wirklich gesund. Leib un
Seele sind N Neergard un: Bruck der Universität Türich kommen

der Feststellung, dafß der Rheumatismus 36mal häufiger, 41/9mal länger
un: 50mal wichtiger als Ursache der Arbeitsunfähigkeit ist als die Tuber-
kulose! Der Arbeitsaustall ‚entspricht CLW, 1300 Millionen Dollar! In den
etzten Jahren ist die Zahl der Rheuma-Invaliden das dreifache g.-
stiegen un befindet sich noch ı ständigem Ansteigen! Der Bau VOo  e} Kran-
kenhäusern un! Sanatorien kann kaum och mıt der sich ständig mehrtren-
den Zahl on Kranken Schritt halten.““

Irtı diesem Aufsatz finden sich auch folgende, den Bereich des PCLHN NMe-
dizinischen wEeIt überschreitende, das Gebiet des Allgemein-Menschlichen
gehörige Feststellungen: ‚„‚Zusammen miIt dem allgemeinen körperlichen
Niedergang 154{5t auch die seelische Spannkraftnach; 6S fehlt die uhe 7U

Besinnlichkeit. Die heutigen Tage lassen keine eıtmehr ZU.  - Meditation,
wodurch die asıatischen Nationen gTOIS und stark geworden sind. Alles
hetzt un sucht aufpeitschenden Ablenkungen Zerstreuung, flieht VOrL

sich, findet nicht mehr den ruhenden Pol ıi sich der alleın der sichere Hort
aller NDNEeTECI Kräfte ıst AAy

\Wir leben C1INer Zeit, da Medizin und Kirche eINner eigenartigen
Weeise ihre Rollen vertauschen scheinen. Dem sich selbstherrlich dün-
kenden un aufgeklärten Menschen der Gegenwart ist die Bußpredigt der
Kirche unglaubwürdig geworden. Jedenfalls meınt © ber jede kirchliche
Bevormundung SC 1116 persönlichen Lebens hinausgewachsen C111. Eben
da die priesterliche Bußpredigt unwirksam geworden ıst, trıtt ihre Stelle
der Arzt, selbst der YTahnarzt. Der Gebißzerfall durch Zahnkaries, VOIL

der mehr qals Prozent der 7ivilisierten Aenschen befallen sind trıtt
Ya 19858  r beiläufig auf; „‚aber das darf unls nicht hindern, ihn qls bedeut-

Symptom erkennen““ (Klufßsmann). Auch hbe1 vorgeschichtlichen
Tieren hat die Erforschung der SkelettresteGebißzerfall 50  9  a als Ur-
Ssache für das Aussterben der betreffenden ‘ ierart feststellen I-önnen.
Bezeichnenderweise aber geht der Gebißzerfall be1i‘I ieren gerade auf en

gegenteiligen Grund W 16 beim Menschen zurück. Infolge des veränderten
K limas undveränderter Umweltsbedingungen ar€. die Liere EZWUNSCHL,
iıhr Gebiß ber Gebühr beanspruchen. „Der Mensch ber handelt aus

freiem Willen, AUS Genußsucht“‘ sagt zahnärztlicher Kachmann (Kluß-
‚„„Praktischer Materialismus, Genußleben. innere Formlosigkeit,mann)

Klufsmann, Der Gebißzertall natürlichen Erklärung, „Hippokrates 9

1950, 174 {{
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Der Grundgedanke des äarztlichen und DAa HCN Bußrufes besagt,
die Lebenshaltung un: Krnährungsweise des Menschen SC „„denatu-
riert“‘, das heißt VO  a der gültigen, ursprünglichen Norm abgewichen. 7au-
gleich ;wird die Forderung erhoben: Zurück ZU  _- Natur! Dem Bufßruft wohnt
C116 sechr beachtliche Überzeugung iINNC, die keineswegs als selbstverständ-
iıch gelten hat, sondern siıch ı Überwindung des Positivismus durchgze-
TUuNgEeN hat Die Überzeugung einmal, dafs CLN' unverrückbar gültige
Normidee der Natur <ibt; weiterhin, da{fß 16 auch VO Menschen irgendwie
ertaist werden ann WEl auch nıcht auf dem Wege naturwissenschaftlicher
Forschung, sondern auf dem Wece der Beachtunge Stimmen, die sich

CISCHNCNH Innern erheben un für das verlassene bessere Selbst ZEeU2CI.

Schon diese Überzeugung steht sehr bezeichnenden Gegensatz
och vielfach herrschenden Relativismus, dessen müdes Achsel-

zucken selbst schon qls Zeichen degenerierter Schwäche gelten kann, dem
der Glaube die aufreißende Norm C1LNES ursprünglichen Naturbildes
fehlt

Schon erscheint C116 Fülle VO  — Büchern un Schriftften die sich feijerlich
auf die Norm der Natur beruftfen un 5 Menve VO  > Kinzelforderungen
ihrem Namen stellen. Man glaubt die ‚„naturgemäße Ernährungsweise,
die ‚naturgemäße Kleidung, die ‚naturgemäfße‘ Schlafzeit 'W1C ‚Naturge-
mäfßen Behandlungsweisen dieser oder Krankheit kennen. Im be-
sonderen freilich weichen diese Forderungen sehr voneinander ab So besteht
16 Gefahr die Autorität der enNatur, die für die widersprüchlichsten
Kinzelforderungen angerufen wird, entwerten, W1C CS SAaANZ ähnlich
der Aufklärungszeit mıt dem ‚„‚Naturrecht‘‘ geschah. Gerade die voreiligen
Behauptungen, alle möglichen rechtlichen Forderungen auser Natur her-
leiten können. unterhöhlten diese Autorität un brachten S16 Verruft

Um dieser Gefahr zuvorzukommen ist 65 unerläfslich den echten BeortTift
der Natur zurückzugewinnen, zumal durch die lange Vorherrschaft des
Idealismus hıs ZU  — Unkenntlichkeit entstellt ist Die Scheidung VO Natur
un: K ultur sollte WE völlie wesensiremde Bereiche auyseinander halten.
Zur Natur sollte dieVO Menschen unberührte, nichtbearbeitete Natur
W16 Fels Meer Wald Wiese, Wild un dergleichen gehören Nur wWwWas

Nter dem Menschen stand Mineral Pflanze un Tier bildeten den Bereich
der Natur. ‚Jenseits alles dessen W as Natur hiefß sollte der Mensch stehen;

wurde mıt we1NeN Leistungen dem Bereich der Kultur eingeordnet deren
unterster el die menschliche Bearbeitung der Natur, die Technik, wWwWar.:

In dieser Auffassung gab keinen Platz für e6111C menschliche Natur. S0
leugnet der aktualistische Kxistenzialismus VOoO  b Sartre och heute e1N€e

menschliche Natur, W1C dieser Begrift auch i der Philosophie eLiwa Nes
Nicolai Hartmann keinen Platz hat Wenn doch die FKorderung: Zurück ZU  —

Natur! laut wurde glaubte MMan, aus dieser Forderung die Mahnung her-
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auszfi116ren, die kultunéll»en Efrungenschaft-efi mıt er Vnéffßi11erHg und
Komplizierung des menschlichen Lebens preiszugeben, das Leben Z CI -

einfachen un ZUTF unberührten Natur zurückzukehren, Forderungen, die
Ma für utopisch ansah.

Gerade die Tatsache der Entstellung des ursprünglichen Naturbegriffes
hat führende (eister azu veranla{fst, sich ort Rat holen, der
abendländische Begriff der Natur grundgelegt wurde. S0 etwa SINg August
1eTr selInem Bemühen um eine philosophische Begründung der Heilkunde

den groisen Meistern der Vergangenheit zurück, VOL allem Hippokrates,
un glaubte der Beschäftigung mıt ihnen tiefere Einsichten SECWONNEN
haben, aqals S1€ ıiıhm die technischen Errgng*enschaften der modernen Medi.zinbieten konnten.

Der griechische Arzt lehnte 6S ab Fachmann auf einem Fachgebiet
SeIN ; miıt Hippokrates Wäar davon überzeugt, 1U der Arzt, der zugleich

Philosoph sel, Se1 „göttergleich“. Darum wäar bewulfst Natur-Philosoph.©
Wenn Hippokrates die Natur als eigentli \chen Quell der Heilung bezeich-

netl, meint damıiıt das MED NWATEENesen des Menschen. ‚„Die Natur ist
Heilerin der Krankheit“‘‘, lautet der Lapidarsatz 1m VI Buche der „„p1-
demischen Krankheiten“ 1), „„eE1InN hippokratischer Ausspruch, der, rich-
e erfaßst, eine zeıtlose Wahrheit enthält.‘“ V.on dieser Erkenntnis Sagt
August 1eTr: „IHippokrates vollbrachte die grölste medizinische Jat, die
Je geleistet wurde., qls aussprach: 1€ Krankheiten heilen durch die Na-
iur (Phys1s). Der Körper leidet nicht NUr durch die Krankheit; beseitigt
S16 auch durch e1gene Tätigkeit. Die Heilung ıst also eın physi—olggischerVorgang.“

In der klassischen Zeit lehte un handelte der Grieche aus der UÜberzeu-
SUNgG, da{fß die Physıs kleinen WIE großen auf das Kichtige ausgerichtet
ist un DUr nebenbei1i und zufällig In Unordnung geräat. FKür ıhn iıst die Welt
‚„„‚Kosmos“‘, eın optimistischer Begritft, In dem Schönheit un: Ordnung miıt-

einbegriffen sind Weenn autete da griechische Ideal der Arzt
sich 1n feines Gefühl für Naturgemäßheit vorentwickelt hat, dann ann
W1€6 ein verständiger Ingenieur und Techniker daran gehen, nebenher ein-
gerissene Schäden abzustellen, damıit die behinderte Natur wieder freı
schaffen un: wirken annn

W.enn auch diese Naturauffassung Grunde heute noch maißgebend ist
un sich die Lehre VO  — der Heilkraft der Natur ach einem Ausspruch
VO  — Neuburger inmıtten zusammenbrechender medizinischer Systeme
qls wahrer rocher de bronce erwlesen hat, ist uns doch In etwa der YST16-
chische Uptimismus der Natur-Auffassung zerbrochen. Wir haben nicht
mehr die Hoffnung, die Natur-Norm unmittelbar greifen. Überall dort,

Vgl arl Deichgräber, Die Stellung des griechischen Arztes ZULC Natur, Der
Listensinnende Trug des Gottes, 1952, HO15 JE

Marx Neuburger, Die Lehre VOI1L der Heilkraftt der Natur 1m Wandel der Zeiten, 1926,

August Bier, Homöopathie] und harmaonische Ordnung der Heilkunde, 1949,
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Roth, Da.sj'E'n‘d'é der kgloni‚ale_g Epoch‘e'
WOo eINe Besinnung auf den Natur-i3egfif_f einsetzi, imräpürt man, d$ß ihm
eine innere Spannung, eine geheime Dialektik innewohnt, die uUunNns annn
deutlich wird, wWeNn WIT einer Kinzelfrage die Natur-Norm angeben
sollen. Über das Bild der ursprünglich reinen oder ersten Natur hat sich e1in
1€ Umrisse verwischender Schleier >]  ch Al das, was sich der Mensch-
heitsgeschichte N1Ee in der Lebensgeschichte des einzelnen ZU „„zweıten
Natur““ verdichtet hat  9 legt sich W1e eCe1NnNe Mattscheibe ber das Bild der
„ersten Natur‘“°. Besonders iın der Problematik der heutigen Konstitutions-
lehre hat sich die damıit gegebene Spannung enthüllt

Auf der einen Seite kommen WIT on dem Eindruck nıcht los; da{fß eiNe
Natur-Idee <ibt, die das Werdeziel in sich birgt, W1€e eiIne Naturkraft, die
alg eigentliches Priniip der Heilung gelten hat Auf der anderen Seite
aber xönnen WIT u11ls nicht verhehlen, da{fß der menschlichen Natur e1iNe
merkwürdige Spaltung eıgnen scheint: nennt doch heute die Krank-
elıt 1ine ‚„Selbstaggression“ (Huebschmann); Speransky sicht dem
Krankheitsprozefs £1Ne aktive Organisation des Organismus selbst. Hs scheint
da eın geheimes (sesetz Werke se1ın, das widersinnig dem Aufbau
entgegenwirkt, WI1IEe e1InNn Widerstreit zweler Seelen, freilich nıicht 1Ur in der
KErlebnisschicht, die der Dichter meınnt, sondern bereits der unbewufst
gestaltenden Schicht des Vitalen. Dieses Problem annn se1ne Aufklärung
1U  — finden, WEn auft die besondere geschichtliche Lage, der sich der
Mensch uUuLNsSsSecIecLI eıt befindet, zurückgegriffen wird

Das Ende der kolonialen Epoche
Von PAUL ROÖOTH

Kolonien sind Gebiete, die eın Mutterland qaußerhalb seines eigenen Lerri-
Oor1lums Besitz ımmt und auft die se1ine Souveränität erstreckt, ohne
ihnen staatsrechtliche Gleichstellung zuzubilligen. Hast durchweg sind solche
Kolonien VO Mutterland räumlich getirennt und, VO  an Kuropa aus gesehen,
überseeische (sebiete. Begrittflich erforderlich ware diese räumliche Iren-
NUNS nıicht. Als Jermak 1m Jahre 1581 die Kroberung Sibiriens {Ür das
Zarenreich begann, handelte 6S sich e1in unmittelbar angrenzendes Land,
das zunächst eine ‘ Kolonie Moskaus wurde. ber das ist eın Sondertfall un
zudem längst dadurch überholt, da{fßs Sibirien e1N staatsrechtlich nicht diffe-
renzlerter Bestandteil des russischen Reichs geworden ist, w1€e viele HKr-
oberungen des russischen Imperialismus.

Der ursprüngliche Erwerb einer Kolonie brauchtnicht von dem Mutterland
als Staat auszugehen. Vielfach Warcelhl 6S staatlich privilegierte Handelsge-
sellschaften, die sich zunächst mıiıt dem Erwerb und der Ausbeutung kolo-
nıaler Gebiete befalsten, w1€ die berühmte 16072 gegründete nd erst 1858
aufgehobene FKast India Company oder die 1628 autf Veranlassung Riche-
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